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Grafik 2: � Erwerbstätigenquoten von Frauen mit Kindern unter 15 Jahren nach Ausmaß 
der Erwerbstätigkeit und Alter des jüngsten Kindes 2011

 

Quelle: Statistik Austria 2010. – Nach ILO-Konzept. Erstellt am 15.02.2013. – ( ) Werte, die auf weniger als hochge-
rechnet 6.000 Personen beruhen, sind sehr stark zufallsbehaftet. – (x) Werte, die auf weniger als 3.000 Personen be-
ruhen, sind statistisch nicht interpretierbar.

Laut Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung 2010 (vgl. Statistik Austria 2010) liegt die Erwerbs-

quote von verheirateten Frauen mit Kindern unter 15 Jahren bei 65,1 % (vgl. Grafik 2) und jene 

der Alleinerzieherinnen bei 70,3 % (ohne Frauen in Elternkarenz). Betrachten wir die Frauen 

mit Kindern im Schulalter, zeigt sich folgende Entwicklung:

Tabelle 4: � Entwicklung der Erwerbstätigkeit von Frauen (bis 64 Jahre) mit Kindern im 
Alter von 6 bis 15 Jahren

Jahr
Frauen mit 

Kindern 
insgesamt

davon  
erwerbstätig

in %
nicht 

erwerbstätig
in %

2004 432.000 333.000 77,0 99.000 23,0

2007 421.000 329.000 78,1 92.000 21,9

2011 387.000 313.000 80,1 74.000 19,1

Quelle: Statistik Austria 2012. 

Die Erwerbstätigkeit der Frauen mit Kindern im Pflichtschulalter stieg im Zeitraum von 2004 

bis 2011 um 3,1 Prozentpunkte auf 80,1 % (vgl. Tabelle 4).
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Grafik 3: � Entwicklung der Erwerbstätigkeit (aktiv erwerbstätig und Arbeitslose)  
der 25- bis 49-Jährigen mit Kindern bzw. ohne Kinder unter 15 Jahren

Quelle: Statistik Austria 2013.

Im Vergleich zu den Frauen ohne Kinder ist die Erwerbstätigkeit der Frauen mit Kindern immer 

noch signifikant niedriger, aber stetig wachsend.

Tabelle 5: � Entwicklung der Erwerbstätigkeit von Frauen (bis 64 Jahre) mit Kindern im 
Alter von 6 bis 10 Jahren

Jahr
Frauen mit 

Kindern 
insgesamt

davon 
erwerbstätig

in %
nicht 

erwerbstätig
in %

2004 191.000 144.000 75,4 47.000 24,6

2007 178.000 133.000 74,7 45.000 25,3

2011 178.000 140.000 78,7 38.000 21,3

Quelle: Statistik Austria 2012. 

Auch in der Gruppe der Frauen mit Kindern im Volksschulalter konnte die Erwerbstätigkeit von 

2004 bis 2011 von 75,4 % auf 78,7 % (vgl. Tabelle 5), also um 3,3 Prozentpunkte, gesteigert 

werden. Allerdings zeigt sich, dass die Zunahme der Erwerbstätigkeit bei Frauen mit Kindern 

im Volksschulalter überwiegend im Teilzeitbereich (fast drei Viertel) stattfindet (vgl. Tabelle 6). 
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Tabelle 6:  Merkmale der Erwerbstätigkeit von Frauen mit Kindern von 6 bis 10 Jahren

Jahr
Frauen mit 

Kindern 
insgesamt

davon 
erwerbstätig

selbst
ständig

unselbstständig
Teilzeit-
quote

Vollzeit Teilzeit

2004 191.000 144.000 18.000 41.000 84.000 67,2 %

2007 178.000 133.000 18.000 34.000 82.000 70,7 %

2011 178.000 140.000 16.000 33.000 91.000 73,4 %

Quelle: Statistik Austria 2012. 

5. � VOLKSWIRTSCHAFTLICHER NUTZEN DER INVESTITIONEN IN DEN AUSBAU  
DER SCHULISCHEN TAGESBETREUUNG

Durch den Ausbau der schulischen Tagesbetreuung entstünden erhebliche Mehreinnahmen 

für den Staat. Eltern, vor allem Frauen, könnten sich durch die Ganztagsschule in der Regel 

für ein höheres Beschäftigungsausmaß entscheiden. Höhere Fraueneinkommen und der Ein-

satz des Fachpersonals an Ganztagsschulen bringen in der Folge ein zusätzliches Abgaben- 

und Steueraufkommen mit sich. 

5.1 �Berechnungsgrundlagen im Detail – zugrunde gelegte Annahmen und 
Parameter

5.1.1 Baukosten

Nach der Prognose des Bildungsministeriums sollen beginnend mit 2014 jährlich 15.000 neue 

Betreuungsplätze geschaffen werden. Durch die Schaffung von 15.000 Betreuungsplätzen 

entstehen nach einer Studie im Auftrag der AK (vgl. Lachmayr 2005) Baukosten von rund 

30 Mio. Euro jährlich (in den Folgejahren werden die Baukosten dem Preisindex angepasst). 

Hinzu kommen etwa 5 % der Baukosten für die Instandhaltung der bereits bestehenden Ge-

bäude (1,5 Mio. Euro für 2014).

5.1.2 Direkte Beschäftigungseffekte: Personal- und Ausbildungskosten 

Bei 15.000 neuen Betreuungsplätzen entstehen etwa 1.000 neue Betreuungsgruppen in den 

Schulen. Unter der Annahme eines zusätzlichen Personalbedarfs von 0,5 Vollzeitäquivalenten 

(VZÄ) pro Gruppe (0,4 VZÄ Pädagoginnen/Pädagogen und 0,1 VZÄ Hilfskräfte) sowie unter 

der Annahme, dass diese Personen teilzeitbeschäftigt werden, ergibt sich ein direkter Be-

schäftigungseffekt von 1.000 zusätzlichen Arbeitsplätzen. Als Einkommen wird ein Einstiegs-

gehalt von 2.250 Euro brutto/VZÄ herangezogen (in den Folgejahren werden bei den Perso-

nalkosten die allgemeine Preisentwicklung und reale Gehaltserhöhungen mitberücksichtigt! 

Durchschnittlich wird ein Anstieg von nominell 3,7 % pro Jahr unterstellt). Zu den Vollkosten 

(d. h. inklusive Dienstgeberbeiträgen) ergeben sich Personalkosten in Höhe von 15,9 Mio. 



78

Euro für das Jahr 2014. Hinzu kommt noch der Personalaufwand für Hilfskräfte, der sich in 

Summe auf 4,6 Mio. Euro beläuft (vereinfachte Annahme: Einkommen wie Pädagoginnen/

Pädagogen). Insgesamt entstehen für direkte Beschäftigungseffekte Kosten von 20,5 Mio. 

Euro. Hinzu kommen noch etwa 600.000 Euro für Fortbildungsmaßnahmen.

5.1.3 Gesamtkosten der Investitionen 

Für die Schaffung von 15.000 Betreuungsplätzen müssen originär (2014) entsprechend der 

oben angeführten Annahmen in Summe 53,7 Mio. Euro inklusive Finanzierungskosten (Refi-

nanzierungssatz: 2 %) aufgewendet werden. Diese Kosten entstehen für die Deckung der 

Baukosten, des Personalaufwands sowie des Schulungs- und des Finanzierungsaufwands.

5.1.4 „Rückflüsse“

Durch den kontinuierlichen Ausbau der schulischen Tagesbetreuung entstehen direkte Be-

schäftigungseffekte sowie Mehreinnahmen für den Staat bzw. Minderausgaben für Arbeits

losenunterstützung. Darüber hinaus kann die Frauenerwerbstätigkeit in der Gruppe der Mütter 

mit Kindern im Volksschulalter gesteigert werden, was wieder zu indirekten Beschäftigungsef-

fekten und Mehreinnahmen für den Staat führt. 

Die Zunahme der Zahl der Betreuungsplätze in den letzten Jahren hat auch zu einer Steige-

rung der Erwerbsquote der Frauen mit Kindern im Volksschul- und Pflichtschulalter geführt. 

Durch die Schaffung zusätzlicher Ausbildungsplätze ist zudem von einem weiteren Anstieg 

der Frauenbeschäftigung auszugehen.

5.1.5 �Optimistisches Szenario für die Effekte der besseren Vereinbarkeit von Beruf und 
Familie (indirekte Beschäftigung I)

Durch den Ausbau der schulischen Tagesbetreuung werden die Rahmenbedingungen zur Ver-

einbarkeit von Beruf und Familie – insbesondere für Frauen – deutlich verbessert. Um unnöti-

ge Komplexitäten zu vermeiden, wurde die ausbaubedingte, bessere Arbeitsmarktintegration 

von „Eltern“ im Berechnungsmodell nur mit steigender Frauenbeschäftigung interpretiert und 

bewertet.

Dem AK-Modell zufolge ermöglichen 100 zusätzliche Betreuungsplätze im Durchschnitt die 

(intensivere) Erwerbsbeteiligung von zehn Frauen. Dies geschieht durch Beschäftigungsauf-

nahme oder in Form der Ausweitung des bisherigen Arbeitsstundenausmaßes. 15.000 neue 

Betreuungsplätze pro Jahr bedeuten demnach für 1.500 Frauen eine reale Chance auf eine 

bessere Arbeitsmarktintegration. Die monetäre Bewertung der neuen bzw. ausgeweiteten 

Beschäftigung erfolgt im Verhältnis 3:7 von Voll- und Teilzeitbeschäftigung (vgl. Tabelle 7). Als 

Bruttoeinkommen wurden für Vollzeitkräfte 2.000 Euro/Monat bzw. für Teilzeitkräfte 1.000 

Euro/Monat und eine jährliche Lohn-/Gehaltserhöhung von nominell 3,7 % angenommen. 
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